
Paul Schmidkonz, Dortmund 2IDie Dramaturgıie der Liıturgie in der Praxıs
der Gemeindemesse*

Ich habe eın wen12 das Gefühl, erklären mussen, W1e€e eın Theater-
INann in Ihre Fachrunde kommt: Vor Jahren tragte mich meın Bruder,eın Jesuıtenpater, ach den Gemehnsamkeiten unseres Berutes. Ich AaNt-
woOortete, beide trugen WIr Kostum und sprachen remden Text. uch
Goethes AFaust? alßt sıch be] dieser Gelegenheit zıtleren:

Eın Komodıiant könnt’ einen Pfarrer lehren
Ja WECNN der Pfarrer eın Komöoödiant 1St.

ber 1m Ernst: 65 gibt Bezuge. Das Wort als Werk fur
das Volk 1St eın Terminus für das antıke Theater und das 1St schliefß-
ıch Ja Aaus dem Kultischen, der Dionysos- und Apollonverehrung, also
A4aus dem Gottesdienst, entstanden.

Und och eın für mich sehr wesentlicher Grund WIr sprechen VO  -
der „Mutter Kıirche“. Das ınd erfährt dıe Mutter aber zunachst ber
die Sınne also 1sSt 65 durchaus legıtım, auch Kırche sınnliıch ertah-
I  = Und für sinnlıche Eindrücke 1St eın Theatermann sıcher kompetent.Iso wırd meıne unmıiıttelbare, sinnlıche Erfahrung der Liturgie als
Theatermann und aktives Gemeindemitglied meıner Untersuchung der
lıturgischen Dramaturgie zugrundelıegen.

Ausgangspunkt 1St ZuUuerst die Architektur, der Raum, in dem sıch Litur-
o1€ vollzieht. Und 1er mufß ıch tUn, Was iıch eım Schwerpunkt me1-
HGT Untersuchung Text und Gestus SCIN vermeıden wıll (weıl iıch CS
Sal nıcht kann) ıch muß historisieren. Denn der Raum fur den Gottes-
dienst hat sıch ber anderthalb Jahrtausende entwickelt un ISt heute 1Ur ın
Detaıils verandert 1m Prinzıp orlentlert sıch auch eın zeıtgenossıscherNeubau den gewachsenen Strukturen. Nehmen Sıe also bıtte diesen klei-
LeCN Austilug in auf WIr kommen bald Konkreterem.

Anmerkung VO  } Univ.-Prof. Dr. Hans Bernhard Meyer 5]
Das Reterat VO  - Paul Schmidkonz Walr für die Teilnehmer Symposıon sehr autschluß-

reich, ber könnte bei den Lesern MifSverständnissen führen. Aufschlußreich 1St CD, dafß
ach Schmidkonz’ eigenen Worten eın „aktives, halbwegs intelligentes Gemeindemitglied“jahrzehntelanger Gottesdienstpraxis und seiner Berufstätigkeıit als Schauspieler un
Regıisseur Urteilen und Vorschlägen kommt, die 1ın mancher Hınsıcht der inneren Sinnge-stalt, aber uch der rıtuellen Feiergestalt der Eucharistie wiıdersprechen. Er hat S1e ottensicht-
iıch 1m konkreten Vollzug der Meffisteier nıcht deutlich, W1e notwendig ware, Gesıcht
bekommen „weder autf den SFSLIEN noch auf den untften Blick“ eın Refterat sıgnalisiert daher
unübersehbare Defizite 1m „JTextbuch“, beı der „Regiearbeit“ und bei den „Darstellern“,
1m Meßbuch und seınen Rubriken SOWI1e be1 den Gemeıinden, ihren Dıiıensten und VOT allem bei
ıhren Vorstehern. Eın Miılfsverständnis ware deshalb, WECNN Inan alle 1m Refterat enthaltenen
Vorschläge und kritischen Anmerkungen als akzeptabel und der sachgerechten Feıier der
Eucharistie dienlich betrachten wurde. Daran 1st jedoch nıcht der Reterent schuld Dıie Schuld
liegt vielmehr bei den gCNANNTEN Defiziten.



DER KIRCHENBA
Buhne Zuschauerraum Lichtregıe

Im Grunde annn Kırche W1e€e Theater überall stattfinden. Voraus-
SETZUNG füur eiınen speziıfischen Raum 1St 11Ur das Publikum, die Gemeinde.
Man raucht 1Ur einen OTft der Publikum anzıeht.

Der and sıch zunachst mMIt Vorliebe ber Märtyrergräbern; dıe Toten-
verehrung WAar gleichzeltig eıne gunstige Gelegenheıit, sıch Z (Csottes-
dienst versammeln. Mıt dem Anwachsen der christliıchen Gemeıinden
wuchs das Bedürtfnis, den Raum vergrößern, in erreichbare Niähe
rüucken. So kam dıe Kirche 1Ns Dorf, wurde bald Zentrum und betonte das
durch den lıturgisch überflüussıgen, aber als Zeichen eindrucksvollen
Turm 1er 1St die Verbindung ZU Himmel!! Das Märtyrergrab wurde
durch das symbolische Eınmauern eıner Reliquie in den Altar EerSsSetzt Dıie
Kirchenarchitektur War geboren.

Von FA  — machte die relig1öse Architektur jeden Stilwandel mMI1ıt
In der Romanik, speziell in der karolingischen Zeıt, wırd der Christus

Rex (glorıae w1e tremendae majestatıs) betont. Der Bau orlentliert sıch
der wuchtigen Palazzoarchitektur der Herrscher, meı1st auch Bauherr,
betont dıe Parallele ZUT eigenen Herrschatt. Und schon werden die
Schranken aufgerichtet, spater durch die Kommunionbank WwW1e€e
durch einen Schlagbaum Zzementiert: ben der Klerus, die Plebs
Das Lateinische der Kirchensprache schatft eıne zusätzliche Abgrenzung.

In der Gotik enttfernt sıch Christus och mehr VO Volk Der Bau strebt
in riesige Höhen und verweıst auf den Hımmel, WCB VO  an allem Irdischen.
Der Altar ruckt in unerreichbare Ferne, un geht der Priester einmal ZUur

Predigt unters Volk, annn besteigt eıne Kanzel und schwebt in der Hoöhe
ber ıhm Eıne ausgeklügelte Lichtregie künstlerisch sicher wertvoll
verdunkelt den „Zuschauerraum“ durch bunte Fenster den Seıten, waäh-
rend der ach Osten ausgerichtete Chor VO  I der Morgensonne ausgeleuch-
tet wırd Dıie TIrennung in Vorhalle Vorhölle, Publikumsraum Erden-
schwere, Altar und Presbyterraum Paradıes, mufßte sıch aufdrangen.

Die Rena1issance erhob den Anspruch, eın Menschenbild
schaffen, den Menschen wıieder 1in den Mittelpunkt der Welt stel-
len. Durch eine Fülle VO Heiligen sprich Menschenfiguren halt die-
SCS Menschenbild überlebensgro(ßß 1U  . auch seınen Eınzug iın die Kırche

aber die alten Schranken tallen nıcht. In weıter Ferne, dem Publikum
abgewendet, findet in remder Sprache eıne Handlung 9 die immer
myster10ser wırd Es 1St dıe große Zeıt der Kirchenkomponisten, dıe
wenı1gstens türs Ohr eıne gefühlsmaßıge Beteiligung ermoöglıchen.

Die arocke Kirche schmückt sıch 1im Zug der Gegenreformation mit
allem Glanz, den Maler, Biıldhauer, Stukkateure autbieten können, als
Antwort aut den kargen, nuüuchternen Protestantısmus ach dem Mot-

„seht her, schön 1St 6S be1 uns Katholiken'“ ber wıeder keıine



Offnung 74388 Gemeinde hın Dıie findet inzwischen be1 den Protestanten 23
9 der Pastor wendet sıch dıe Gemeıinde, die heilıge Schrift rückt
1Ns Zentrum des Gottesdienstes und das 1n der Landessprache, fur
jedermann verstandlich! Ich erinnere miıch och gut 1949 fejerten WI1r
Pennäler MIt unserem Rektor, einem sehr weısen Benediktiner, in eıner
leinen Walltahrtskirche außerhalb der Stadt die Karsamstagsliturgie

oroßter Geheimhaltung 1ın der Osternacht 1n deutscher Sprache;
be] Bekanntwerden hatte vergotterter Rex große Schwierigkeıiten
miı1t dem Ordinarıat bekommen

Das Vatıcanum brach endlich den Bann; dıe Schranken 1elen, dıe
Kommuniıi:onbänke verschwanden, der Altar wandte sıch Zur Gemeıinde,
Ambo die Kanzel, das Volk konnte sehen und das Gehörte DEer-

stehen. Lajen wurden Geschehen aktıv beteiligt. Woare das Wort
nıcht abgegriften, könnte INan VO  w einer Demokratisierung sprechen.

Schlufß mıt der Hıstorıe, WIr sınd Punkt Denn iın dieser Umge-
bung tindet heute Liturgie Ab sotfort ann iıch mich ausschliefßlich
auf die Gegenwart eschränken, ennn CS geht den heute benutzten
Text und den derzeit parallel CR A praktizierten Gestus. Und Jer begin-
NenNn meıne Schwierigkeiten.

Ich spreche 1er als aktıves, halbwegs intelligentes Gemeindemitglied.
In meınen ersten Versuchen diesem Reterat interpretierte ıch den
Gemeindegottesdienst 5 WwI1e sıch MIr eım persönlichen Erleben
darstellte und das War leider gahz falsch.

Wıe das alles wirklich gemeınt 1St das ertuhr iıch erst durch eın
sachbezogenes Manuskrıpt.

In der erneuerten Liturgıie haben sıch die Akzente verschoben, die
Intentionen geandert. Nur sınd diese Veranderungen weder aut den
ersten och auf den ıunften Blick erkennen.

Ursache:
Der wirkliche Sınn geht in eıner Flut VO  an Texten, die V1 =»=

doppeln, wıiederholen, zerreden. Nıcht Sahz schuldlos daran sınd auch
die Zelebranten, die durch „Eigenbeitrage“ glauben erklären mussen,
Was s$1e jetzt und tun werden. Eınıige Texte sınd für meın Gefuhl
auch schlecht plazıert. Durch all das wırd VO eigentlichen Geschehen
unzulassıg abgelenkt, der dramaturgische rotfe Faden geht verloren.
Sıe haben sıch bewußt eıinen Theatermann eingeladen. Meın Metier hat
nıcht den Effekt ZU Zıel, sondern dıe gröfßtmögliche Effektivität eiıner
Sache Und da sehe iıch den Ansatz für meıne Textkritik.

Meıne Sprache 1St die des Theaters:; lassen WIr dabei Versuchte ıch
theologisch tachsimpeln, ware das Hochstapeleı.

Damıt also ZU Hauptpunkt:



DIE DER GEMEINDEMESSE
Text ARtion (7Jestus

Eın wichtiger Theatergrundsatz 1St W das gestrichen iSt, ann nıcht
durchfallen. Weniger salopp ZESAQLT.: auch das beste Stück raucht Striche.
Eın OmMantext darf schwier1g se1n; iıch ann eıne Seıite Ja mehrmals lesen.
iıne Aktion mu{( eiım erstmaligen Horen und Sehen begriffen werden,
oll ıhr Sınn nıcht verlorengehen. Mufßß ıch eınen Vorgang erst kommen-
tıeren, ann stimmt nıcht.

Es oılt also, be] der Handlung „Meßfeier“ das Wesentliche auch für
den Laıen verständlich herauszuarbeıten, Handlungselemente VeEI.=

deutlichen, Texte verknappen, CS möglich 1St (ich verspreche, radi-
kal seın) und umzustellen, WenNnn c mIır not1ıg erscheınt.

Halten S1ie Minımalstriche nıcht für kleinkarıiert; oft genugt schon en
einz1ges gestrichenes Wort, eiınen Text prazıse werden lassen.

Iso zunachst

DER TBXT
Die Zweıiteilung der Handlung 1St klar und gut

Akt Wortgottesdienst Verkündigung des Wortes.
Akt Eucharistieteier Erfüllung des Wortes.

ber die Crux beginnt TEr schon mıt der Okonomie: dıe Ausgewo-
genheıt, dıe Verteilung der Gewichte. Dıie Eucharistieteier mu der
Schwerpunkt leıben. In der Praxıs ufert leider der Wortgottesdienst in
eınem Ma(ße AauUs, da{fß der zweıte Akt w1e eın rasches Finale erscheint
und ıhn geht doch 1in der Hauptsache.

Dabe!] lassen sıch diese Schwierigkeiten meıner Meınung ach mıiıt rela-
t1LV eintachen Mitteln eheben.

En detail:
Akt DER WORTGOTTESDIENST.
uch 1er sehe iıch eıne klare Zweiteilung: Exposıtion (Begrüßung bıs

Kyrıe). Die dramatiıs werden vorgestellt.
Thema mıl Varıationen (Glorıa bıs Credo und Fürbitten).
Klarung, 6S in der ‚Sache mıt (SOtt- grundsatzlıch und spezıell

heute geht.
a) Fxposıtion

Dıie kuüurzeste Exposıtion 1St immer die beste. Auf jeden Fall mıt „1Im
Namen des Vaters“ beginnen. Schon mıt dem ersten Satz mu{fß klargestellt
werden, in WESSCI Namen und Wessecnmuı Ehre sıch die Gemeinde VeI -

sammelt hat
Wenn der Priester danach sıch mıt einıgen privaten Worten die

Gemeinde wendet, das Tagesanlıegen und den Sınn der heutigen Kollekte



n  9 1St das 1n Ordnung AL bleibe be] eıner knappen Formulie-
rung und nehme nıcht schon 1er der Predigt Eersten Teil Im
Anschlufß 1sSt VO  iM allen ZUE: W.ahl stehenden Begrüfßungsformeln die kuür-

auch die pragnanteste: „Der Herr se1l miıt euch.“ Wobe!] ıch dıe Ant-
WOTFIT „und auch mıiıt dir“ vorzıehe. „Und mıiıt deinem Geıiste“ 1St ZWar
wortlıch, hat für mich aber einen fatal atherischen Beigeschmack. Und
ich bın 1U  ; eiınmal fürs Konkrete

Das Contiteor sollte unbedingt Jleiben. Ich mache mich damıt nıcht
kleın, sondern gebe ehrlich Z dafß iıch Gottes Hıiılte rauche eine Art
Standortbestimmung. Dagegen mochte ıch auf jeden Fall auf das Miıse-
reatur verzichten. Die Kyrıe-Bıtten besagen das Gleiche. Dazu kommt
neben der knappsten Oorm die Feierlichkeit der dreimaligen Anru-
fung, die das Rıtuelle des Geschehens 1n Erinnerung bringt. Wır haben
das och Zzwe!l weıteren Stellen, die entscheidende Vorgange einleiten,
eım dreimaligen Sanctus und eım Agnus De1i

Das Kyrıe eiınem Scheindialog auszubauen, halte ıch für unnotıg.Da spielt ohl die Angst mıt, die Gemeıinde könnte den Anschlufß Ver-

PasSsSch und asynchron sprechen. Das aflt sıch leicht vermeıden, Wenn der
Priester Jjeweils die Anrede „Herr“, Christus“, C6  „Herr allein spricht und
die Gemeıinde in das ‚erbarme dich“ einstimmt.

D) Gloria hıs Credo
Gerade diese beiden Texte werden meıner Verwunderung 1n Fragegestellt. Dabe]i erscheinen sS1e MIır als die iıdeale Klammer für den Wort-

gottesdienst.
Das Gloria 1St eıner der wenıgen verbliebenen hymnischen Texte

schon das 1St eın Grund Vor allem aber wiırd in ıhm der Gott vorgestellt,dem iıch spreche und der NUu.  } mır sprechen wırd
Im Credo ekenne ıch miıch ıhm und dem, WAasS ıch eben VO  } ıhm

gehört habe das hat eıne ınnere Logik.
Eın weıteres Argument: eım gemeınsamen Sprechen des Gloria und

Credo wırd die Gemeinde aktıviert, die Getahr lauft, Zur bloßen
Akklamation („Amen: ; „und mıt deinem Geiste”) verurteılt werden.

Der eigentliche Eınstieg bleibt naturlich das TAGESGEBE
Dazu eiıne Bıtte: nıcht vorher Jange erklären, WIr jetzt bıtten

werden. Es einfach IUn WIr Laıen kapieren annn schon. Meıst 1St das
Tagesgebet auch besser formuliert als eine Stegreitvorrede.

Die Steigerung der Verkündigungstexte könnte dramaturgisch nıcht
besser se1ln:

Vorläufer
IMl Junger

EVANGELIUM Worte des Herrn, VO  3 Augenzeugen berichtet.



Auch die abschließenden Formeln sollen beibehalten werden. Sıe
bezeugen eınen Respekt, der besagt, da{ß CS sıch eben nıcht x-beliebi-
C Texte andelt.

Dagegen mochte ıch die ZWISCHENGESA  GE streichen und
durch eınen Moment des Schweıigens Ich mufß das eben Gehor-

„verdauen“”. Die Psalmen sınd wunderbar, aber Ss1e mMI1r nıchts
Neues, WE iıch das Alte nıcht verarbeıtet habe Was die Aussage VEI»s

stärkend gemeınt ist, verwassert S1E in Wirklichkeit. Und bıtte: schon gal
eın Lied!!

Der kritische Punkt 1m Wortgottesdienst 1st die PREDIGT.
Sıe 1St ach der Steigerung der Lesungen, eIn retardierendes

Moment. Das 1St in Ordnung, INall raucht eınen Ruhepunkt. Er darf
1aber keine Einladung ZU Kirchenschlaf werden

Ich mochte nıcht mißverstanden werden: iıch führe keinen Rundum-
schlag die Prediger. ber ıch wıll auf Auswüchse 1n der Praxıs hın-
weısen, die dıe Okonomıie der Meßteier 1Ns Wanken bringen.

Wenn die Predigt eın Drittel der Meßldauer beansprucht,
gerat die Dramaturgıe AaUusSs dem 1 3L

Ich wıll keıine Bildungspredigt. /iıtate können hilfreich se1n. Aber eın
Querschnitt durch die Lektüre des Predigers interessiert mich nıcht.

Auf der Hand Liegendes wırd erklaärt, Dınge, die unseremll Verständ-
nN1ıS fern lıegen, nıcht.

eispiele:
Der barmherzige Samarıter:
Das Gleichnis VOIN der Barmherzigkeıit 1St klar. ber Samarıter?
Man assozlert sofort: carıtatıve Einrichtung. Neın der Samarıter in
Judaa 1St der Turke in Deutschland! I )as verschärft das Gleichnis und hat
soz1ialen Aspekt.
Dıie VO Teufel Besessenen:
Die Angst VOTF den SOgeNANNLECN Besessenen 1St uns unverständlıich. Was
aber 1St miıt den guten Christen, die sıch die Ansiedlung VO  ( behin-
derten Kındern wenden? (Von der Parallele ussatz 1ıds gal nıcht
reden!)
Der Pharisaer 1St für uns Z 5Synonym fur den Heuchler geworden. Er
War aber ein nehmender, theologisch gebildeter Mann, der sıch
penıbel die mosaıschen esetze hielt! Von 1er her erhält annn das oft
bösartıg mißverstandene „Selıg die Armen 1mM Geıiste“ geradezu explosıve
Bedeutung!
Die Liste ließe sıch fortsetzen

In Danz bestimmten Fillen ware begrüßen, WeNll der Prediger
sıch VO vorgegebenen Thema löste und einem aktuellen Problem
Stellung bezoöge, bei der armenischen Erdbebenkatastrophe. Wenn



der Priester dıe Ratlosigkeit mancher Gläubigen (und vielleicht se1-
eıgene Unsicherheit) erkennt und darauf eingeht, 1St das hılfreicher als

das Beharren auf einem einmal eingeschlagenen Thema Das MUu aber
die Ausnahme leiben. (Vielleicht sollte 1ın diesem besonderen Fall
dem Priester treigestellt werden, wenıgstens eine Lesung ach seınem
eigenen Ermessen themabezogen auszuwahlen.

Doch damaıt, läuft die Kritik ebenso A4aUuUsSs dem Ruder wWwW1e€e
das Krıtisierte; aber mır 1St gerade dieser Punkt wichtig, weıl durch
eiıne schwache Predigt der Wortgottesdienst, durch eıne zeıtlich überzo-
BCNC Predigt die Eucharistieteier 1ın ıhrer Bedeutung nıvelliert wırd
DO Es sollte W1€e bereits DESAYL bıs auf wenı1ge Ausnahmen

leiben. Allerdings pladiere ıch sehr für das apostolısche; CS 1St pragnan-
Fr wenıger theologıisıerend, hne eshalh volkstümelnd se1In.

Dıie den Wortgottesdienst abschließenden FURBITTEN bieten keine
Schwierigkeıiten. Sıe gehören ZET Tagesthematik und beziehen VO  ; da
ıhre dramaturgische Logıik. Voraussetzung (ıch wıederhole mich gern):
S1Ee mussen knapp ftormuliert und überschaubar se1n. Eıne weniıger 1St
mehr als Zzwe!l zuviel. Alles Litaneihafte reizt ZU Abschalten. Sınd die
einzelnen Furbitten ausführlıch, lauert InNnan aufs Stichwort, den Eın-
Satz ZUTFr Replik.

Lassen Sıe mich meıne „Idealfassung“ och einmal skizzieren: In
nomıne patrıs kurze Begruüßung Omınus vobıiscum Contiteor
(ohne Mısereatur) Kyrıe (nıcht verdoppelt) Gloria Tagesgebet
Lesungen (wenn moöglıch dreı, 1aber hne Zwischengesange) Predigt
Fürbitten.

Akt DIE EUCHARISTIE  IE
Hıer sınd die Probleme wesentlıch komplizierter. Durch die Reform

wurde die Dreiteilung Opferung Wandlung Kommunıion ersetzt
durch eıne Gliederung 1ın Z7We!l Abschnitte unterschiedlichen Gewichts.
Man könnte° Praludium UN Hanubptszene.

Wıe sıeht 1aber dıe Verwirklichung aus”
Ob INanl der nıcht in der Praxıs 1St die alte Trıas wıeder da Dıie

Ursache Texte, Texte und wıieder Texte. Vor allem werden dıe Abend-
mahlsworte und die gemeınsame Kommunıion weıt auseinanderdivi-
diert, dafß jeder Zusammenhang verlorengeht und beide wıieder w1e
früher als selbständige Hauptteile sıch emanzıpileren. Hıer mufß erheb-
ıch eingegriffen werden. och 1U der Reihe ach
Praludıum dıe Gabenbereitung.

Auf die Übertragung der Gerate, das Zurüsten des Altars und die
Gabenprozession werde iıch e1ım Thema GESTUS eingehen.

Die eigentliche Gabenbereitung 1St undurchschaubar. Sıe wırd durch



78 eiıne großangelegte Aktıiıon dıe Kollekte gestort, für die dieser
Stelle keıine absolute Notwendigkeıt esteht. Der Text bleibt auf der
Strecke, wırd gewissermaßen privatısıert. Der 1St aber wichtig. Die
Handlung erklärt sıch nıcht PCI S sondern NUur 1n Zusammenhang mMI1t
dem Wort. Dıies gilt VOT allem fur die komplizierte Symbolik der Vermi-
schung VO  n Weıin und Wasser. Die Vermischung VO  3 Gottheıt und Men-
schennatur wırd klar durch den Text aber azZzu mufß ıch ıhn horen!
Nur erlasse INan MI1ır die Stelle „ZUIN heiligen Zeichen“ das 1St der
erhobene Zeigefinger des Lehrers und damıt reichlich penetrant

uch auf das zweıte und vierte „Gepriesen 1St du C6  E annn verzich-
Fr werden. Es hat leeren Formelcharakter. Enden sollte mıt „damıt
uns ein Kelch des Heıls werde“.

Auf jeden Fall mochte ıch das 1U folgende Herr; WIr kommen
dir“ streichen:

Dieser Text 1St schwülstıg. Nıchts Demut, 1aber alles
Demutspathos

Die Bıtte Annahme der Gaben wiederholt sıch geradezu PCHNC-
CGsott 1St nıcht schwerhörı1g. Und ıch bın eın Kınd, das glaubt,

durch hartnaäckiges Insıstieren doch och Y Zie] kommen.
Außerdem 1St die Bıtte andernorts besser formuliert WIr werden
gleich darauf zurüuckkommen.

7ur Händewaschung
Sıe 1St siıcher verzichtbar; 1aber be1 mınımalem zeıitlichen Aufwand

schaftft sS$1e als rituelle Waschung VOT dem ahl eiınen Bezug einem
der zentralen Vorgange und hat durchaus ıhren Sınn Sollte sıch aller-
dıngs eıne Assozıatıon ABn Pılatusszene einstellen, mufÖte sS$1e sotort
gestrichen werden.
Und schließlich das Suscıpiat

Behält Ianl 6S be] wotfur ıch plädiere ErSsSetZzZt CS das Gabengebet.
Auch jer bın ıch für dıe kürzeste orm (B)
Priester: Laßt uns beten
Gemeinde: Der Herr nehme

Ersetzt INan das Wort „Opfer” durch „Gaben“, ann das Gabengebet
wegfallen. Denn 1im Gabengebet wırd annn nıchts Neues ZDESAYZL (ich
wiederhole: Csott 1st nıcht schwerhörı1g):

die Bıtte 1St ausgezeichnet formulıiert, S1e ann nıcht besser geEsagl
werden und

die Gemeıinde bittet, nıcht eın einzelner fur das unmündıge
Volk

Da ıch für Streichung des Gabengebets pladıere, kommen WIr NUu

ZUrFr FHauptszene*:



Hauptszene Hochgebet UN Kommunıon

A) Das Hochgebet:
Vorweg: ıch zıiehe das Erste Hochgebet den re1 anderen VOTIL.
Der Grund ın dieser Version liegen Eiınsetzungsbericht und Kom-

munıon dichtesten beieinander. Mıt Ausnahme des emento INOTL-
tuoOorum liegen alle den Zusammenhang remsenden Texte VOT den Her-
renworten Das emento aßt sıch anders plazieren. Zwischen den be1-
den grofßen Geschehnissen darf sıch das Gesprach nıcht mehr NL-
WegL unls Lebende W1e€e Tote drehen. Hıer 1St doch das eigentli-che mysterıum fide1. Ich beschränke miıch daher bıs auf weniıge Stellen,
die Mır 1im Hochgebet plausibler erscheinen, auf das Hochgebet.

Prafation
Als Ouverture des Hochgebets 1St S1e der gyeeıgnete Auftakt Dıie Pra-

fatıon und das VO  a} der Gemeıinde miıtgetragene Sanctus drückt die gall-Vorfreude AaUus auf das, W3as (50öt%t uns in der Eucharistiefeier schenkt.

Gebet für die Kırche und ıhre Hırten
Dieses Alt sıch verknappen. Der „rechte katholische Glaube“ weckt

1n mır unangenehme historische Remiiniszenzen. Daher ach „Dich,
gutiger VaterHauptszene — Hochgebet und Kommunion  29  a) Das Hochgebet:  Vorweg: ich ziehe das Erste Hochgebet den drei anderen vor.  Der Grund: in dieser Version liegen Einsetzungsbericht und Kom-  munion am dichtesten beieinander. Mit Ausnahme des Memento mor-  tuorum liegen alle den Zusammenhang bremsenden Texte vor den Her-  renworten. Das Memento läßt sich anders plazieren. Zwischen den bei-  den großen Geschehnissen darf sich das Gespräch nicht mehr unent-  wegt um uns — Lebende wie Tote — drehen. Hier ist doch das eigentli-  che mysterium fidei. Ich beschränke mich daher bis auf wenige Stellen,  die mir im 2. Hochgebet plausibler erscheinen, auf das 1. Hochgebet.  I. Prafation  Als Ouvertüre des Hochgebets ist sie der geeignete Auftakt. Die Prä-  fation und das von der Gemeinde mitgetragene Sanctus drückt die gan-  ze Vorfreude aus auf das, was Gott uns in der Eucharistiefeier schenkt.  2. Gebet für die Kirche und ihre Hirten  Dieses läßt sich verknappen. Der „rechte katholische Glaube“ weckt  in mir unangenehme historische Reminiszenzen. Daher nach „Dich,  gütiger Vater ... und segne sie“ gleich auf „Schenke deiner Kirche Frie-  den und Einheit, behüte und leite sie und ihre Priester auf der ganzen  Erde.“  3. Gedächtnis der anwesenden und abwesenden Gläubigen  Zwei Vereinfachungen zum Vorschlag: „Herr, du kennst ihren Glau-  ben“ ist leere Formel. Wenn Gott ihn kennt, warum ihn extra darauf  hinweisen? Und schließen mit der „Hoffnung auf das unverlierbare  Heil“. Der Rest ist wieder einmal Darbringung der Gaben — das hatten  wir schon.  4. Gedächtnis der Toten  Ich kann mir nicht helfen, aber ich sehe hier die einzig richtige Pla-  zierung. Wir betonen damit die Gemeinschaft mit unseren Verstorbenen  und erbitten gleichzeitig ihre Aufnahme in die Gemeinschaft der Heili-  gen, von der im Anschluß die Rede ist.  5. Gedächtnis der Heiligen  Mit diesem Gebet schließt ein dramaturgischer Bogen, der mir in sich  logisch erscheint. Freilich sollte auch dieser Teil öffentlich sein. Ich will  mich an der Bitte um Beistand für Lebende und Tote beteiligen. Diese  Texte mit Gesang zu überbrücken, halte ich für falsch. Es geht nicht umund sS1e  &L gleich autf „Schenke deiner Kırche rIe-
den und Eınheıit, behüte und leıte sS1e und ıhre Priester auf der SaNZCHErde.“

Gedachtnis der anwesenden und abwesenden Glaubigen
Zwel Vereinfachungen ZU Vorschlag: „Jderr; du kennst iıhren ]au-

ben  CC 1St leere Formel. Wenn Gott iıhn kennt, ıhn darauf
hinweisen? Und schließen mıt der „Hoffnung auf das unverlierbare
Heil“ Der Rest 1St wıieder eiınmal Darbringung der Gaben das hatten
WIr schon.

Gedachtnis der Toten
Ich ann mır nıcht helfen, aber iıch sehe 1er die eInZ1g richtige Pla-

zıerung. Wır betonen damıt die Gemeinschaft mıt unseren Verstorbenen
und erbitten gleichzeitig ıhre Aufnahme in die Gemeinschaft der Heıili-
SCH, VO  . der 1m Anschluß die ede 1St

Gedachtnis der Heıiligen
Miırt diesem Gebet schließt eın dramaturgischer Bogen, der mır 1n sıch

logisch erscheint. Freilich sollte auch dieser Teıl offentlich seın. Ich 111
mich der Bıtte Beıistand für Lebende und Tote beteiligen. Dıiese
Texte mıt Gesang überbrücken, halte ıch für falsch. Es geht nıcht



30 eın privates Anliegen des Zelebranten alle Beteiligten sollten partızı-
pıeren!

Allerdings o1ibt ON gerade 1m Communicantes fur mich och eın
Argernis:
Gestatten S1e mır eın wen12g Sarkasmus: das Heılıgenregister bereitet
mır Zahnschmerzen. Warum nıcht gleich die Allerheiligenlitanei? Und
das sınd ann immer och nıcht alle Konnte Ja se1n, da{fß die Ungenann-
ten beleidigt sınd und mır iıhren Beistand entziehen! Im Ernst: Warum
begnugt mMan sıch nıcht miıt der pauschalen Benennung aller Heiligen?
Meınetwegen och den Tagespatron, aber auf keinen Fall mehr!

Meın Vorschlag: gehen S1e VO  - „gedenken WIr deiner Heılıgen“
direkt auf „blicke auf ıhr heiliges Leben und Sterben“ und VO  - da gleich
weıter mıt „und 1mMm uns auf iıhre Füurbitte auf 1in die Schar deiner
Erwählten“. Davor liegt 1Ur wıeder die Bıtte Gabenannahme (Gott
weiß es$ jetzt!). In dieser Fassung bılden die jer Gebetstexte keinen
Störtfaktor mehr Sıe sınd 1in sıch schlüssıg, A logisch plaziert 1mM
Zusammenhang und dauern höchstens 1er iınuten

Einsetzungsbericht
Als Eınleitung bevorzuge ıch 1er die Version des Zweıten Hochge-

ets „ Wır bitten dich, sende deinen Geist D  n Mıt wenıgen Worten
wırd die entscheidende Bıtte ausgesprochen. Das Wortgeklingel der
Fassung VO  a} Hochgebet eINs steht in unangenehmer Diskrepanz Zur
Einfachheit der 1U  - tolgenden Eınsetzungsworte. Sıe und das abschlie-
Rende „Geheimnıis des Glaubens“ bedürfen keines Kommentars. Nıcht
A4aus talsch verstandener Ehrturcht eın In ihrer Schlichtheit 1St diese
Stelle wohl die großartigste des Meltextes.

Und jetzt meıne Bıtte: Lassen S1e danach der Gemeinde einen
Moment der tille, gehen Sıe nıcht nahtlos ZUuUr Tagesordnung ber. Es
1st Ja soeben nıcht ırgendetwas geschehen das Mysteriıum fidei hat
sıch otffenbart. Ich verlange keine Gedenkminute, aber wenıgstens Zeıt
ZU Atemholen

Fur das 1U  5 tolgende Gebet mochte ıch auch die Fassung VO  3 Hoch-
gebet Zzwel übernehmen. Das Erste Hochgebet scheint mır lıtera-
risch, spezıell die Zitierung alttestamentarischer Vorbilder (außerdem:
wıeviele wı1ıssen VO  . Melchisedek mehr als den amen?). Das Gebet für
die Kırche hatten WIr schon ach dem Sanctus, das emento MOrtuO-
m08 ebenfalls, da{fß unmıiıttelbar „und lafß uns e1InNs werden durch
den heilıgen Geıst“ das -Dürch Christus und mıiıt ıhm und in ıhm  CC
anschließen könnte. Dadurch ware die gewunschte Verbindung VO  a

Hochgebet und ommuniıonteıl einfach, aber begründet wiederherge-
stellt.



D) Der Kommunionteil: 31
Gebet des Herrn

Hıer rede iıch ausnahmsweiıs einer Erweıterung das Wort. Mır tehlt
VOIL dem „Vater unser“ eintach eın wichtiger Gedanke:

Indem WIr mıiıt Jesus den Vater ansprechen, erklären WIr alle ulls
Brüdern und Schwestern, eben Kındern eines Vaters; die
Gemeinde konstituilert sıch als Famaiulie. Dieser 1InweIls mufte formu-
lıert werden, ann 1in die Aufforderung überzugehen: „Lafßt unls

beten W1€e der Herr uns beten gelehrt hat.“
Das „Libera nNnOs  C6 ann wegfallen walzt L1ULr breıt und führt

nıcht, W1e€e beabsichtigt, fort Die beiden etzten Bıtten des „Vater unser“

Friedensgebet
Haben WIr uns 1m DPater nNnOster als Brüder und Schwestern erkannt,

ann 1St das Friedensgebet der ırekte und logische Anschlufß. Das Her-
renwort 1St das Wıchtigste. Daher 11UTr „Der Herr hat seinen
Aposteln ZESAQL c Nun der restliche Text inklusiıve „Der Friede des
Herrn L

Agnus Deı, Einladung ZUNY Kommunı1on
Eıner unklaren Aktion Brechung des Brotes das Agnus

De1 ber dıe dreimalige Anrufung hın auszudehnen, halte ıch für unsın-
nıg Das stille Gebet VOT der Kommunıuon mochte iıch dem Rotstift
an  en Hıer oilt das für das Libera NOs Gesagte: Wiıederholung
der etzten Pater-noster-Bıitte mıt ogroßerem Auftwand.

Wiıchtiger scheıint mır, ach dreimalıger Anrufung des Lammes dieses
1U zeıgen. Und da lassen Sıe miıch bitte auf eiıner wiınzıgen eto-
nungsfrage herumreıten: CS dient wirklich I11Ur der Verdeutlichung. Zu

„Seht das Lamm (jottes “ ıst talsch. Es ISt. als hätten WIr Nn1e VO
amm gesprochen. Aber WIr haben doch eben mehrmals angerufen!
Also mufß N heißen „Seht das amm Csottes c Hıer 1St CS, ıhr alle
könnt 6S sehen! Dann 1St das „Domine 11O SUl. dignus“ auch als Replik
klarer.

Will INan danach och eiınen Satz hinzufügen, ann biıitte nıcht:
„Kostet und seht C6 (3anz gleich, W1e INnan 65 ınterpretiert
ekommt in jedem Fall einen merkwürdig falschen Beigeschmack.
C) Abschied UN Entlassung:

Die Reinigung der (Gerate sahe ıch lieber ach der Melteier. 1el-
leicht denke iıch da realıistisch: INnNnan reinıgt erSt, WeNn die Gaste

sınd Aber eine Grundsatzfrage sehe iıch darın nıcht.



Bleibt das Schlußgebet
Es 1St Zusammenfassung und ank

Der Segen
Ich weıß, da{f VOT dem degen gewöhnlich die gemeindespezifischen

Verlautbarungen ıhren Platz haben Das finde ıch nıcht zut Die
Bekanntmachungen sınd nıcht Bestandteıl der Me(lteier der degen als
Abschlufß Ja Daher empfehle iıch, diese beiden Posıtionen tauschen.
Iso Hıer erst dıe Bekanntmachungen.
Danach Ite M1SSA est. Bıtte nıcht: „Gehet hın in Frieden“, sondern eıne
sinngemaße Übersetzung.

Dıie ruhere Praxis; das „1te m1ssa est  I VOT dem degen sprechen,
WAar schon VO  3 der Wortbedeutung her Unsınn.

Ebenso verkehrt finde iıch die heutige Angewohnheıt, ach dem Ite
och sıngen. Braucht I1Nan unbedingt eın Lied, oll 6S vorher

werden. Dıie Entlassung 1Sst definitiv INnan befolgt S1€, der
die Aufforderung ann unterbleıiben. Es x1bt Theaterstücke, die aut
eiınen Schlufß och eınen Überschluß SELIZCN, Sınfonien, be] denen
Ende der Partiturdeckel eintach nıcht zugehen ll s$1e werden
adurch nıcht besser.

Lassen Sıe mich auch 1er den für meın Gefuhl dramaturgisch richti-
gCHh Ablauft des zweıten Aktes och einmal ur7z zusammenfassen:

Eıinleitung: Präfation und Sanctus.
Hochgebet:

stark verkürzter Gebetkomplex (Erstes Hochgebet): Fur die Kırche:
für die Lebenden: füur die Toten; Gemeinschaftt mMiıt den Heıligen.

Einleitung den Abendmahlworten (Zweıtes Hochgebet); Eınset-
Zungsworte und Mysteriıum fide!l.

gahnz kurze Pause; ann emores igıtur (Zweıtes Hochgebet); DPer
1PpSsum.
Kommunuionteaıl: Vater (ohne Libera); Friedensgebet Friedens-
oruß; Agnus Del Ecce Agnus Deı Domine NO  5 SUM, ahl
Schlufß: keıine Purificatio; Schlußgebet; degen; Bekanntmachungen; Ite
m1ssa SN

Grundsätzlıch bın ıch dagegen (außer bei Präfation, Tages- und
Schlußgebet und Lesungen) och zusätzlıche, auf das gefelerte est
zugeschnittene Texte verwenden. Dıie zıtierten Passagen reichen AUS,
stetig wiederholte Hınweıiıse lenken davon ab, dafß 6S bei der Melßteier

das gesamte Heilsgeschehen geht.
Ich annn mır vorstellen, dafß Ihnen manche meıner Vorschläge VO

theologischen Standpunkt Aaus ruüuhrend AalV erscheinen. ber ıch bın



1er als Dramaturg, und dessen primare Aufgabe 1St CS, eiınen Text 33
einzurichten, da{fß dıe ber ıh transportierte Handlung verstehbar und

lassen S1e mich ruhig das profane Wort benutzen spannend wırd
Und das gelingt 1Ur durch Klarheit hne viele Schnorkel.

Eın Wort och 7A08 Vortrag:
Kräftiges, deutliches Sprechen 1St natürlich Voraussetzung, 111 INan

verstanden werden. Aber huüten S1e sıch VOT Theatralık S1Ee wirkt auch
auf dem Theater falsch und unecht. Sprechen Sıe, hne dramatisıe-
ICIL, 5 Ww1e€e s$1e eiıne Geschichte erzahlen der einen Brief vorlesen be1
den Lesungen, und S Ww1e sS1e miıt eiınem Partner sprechen be] den
Gebetsteıilen. Eınıge Texte bieten auch das der Gregorianik entlehnte
Psalmodieren aber bıtte keinen FECLUSS da Ofrt nıemand
mehr

AKTION UND GESTUS
Eıne TheaterregelE eiıne Geste mufß klar seın und transportlie-

rCN,; Was s1e ausdrücken oll Tut s1e N nıcht, aßt INnan sS1e WCS

Zu den Detauils: Der Altarraum bleibt zunachst unbenutzt Hand-
lungsort 1St fürs Pyıestersıtz und Ambo Das 1St Zut, wırd doch
damıt auch optisch der unterschiedliche Charakter VO  a Wortgottes-
dienst und Eucharistiefeijer ZU Ausdruck gebracht. Mır könnte sıch die
Assozıatıon: 1er Galılaa, Ort Jerusalem aufdrangen, waren da nıcht
Zzwel entscheidende Fehler:

ußt der Priester schon eım Auftreten den Altar, wırd diese TIren-
NUNs aufgehoben. Eıne eintache Verneigung genugt.

Schlimmer aber 1St die ungenugende Trennung. Die Stuhle sınd meıst
dicht eım Altar, dafß ıch der Meınung WAal, ach der Reform wolle

INnan den Priestern und Mınıstranten das Gehen nıcht mehr ZzZumuten
Otft 1St das (ın kleineren Kirchen) eın Platzproblem. Warum die Stuhle
nıcht VOYT dem Altar, Begınn der Stufen, plazieren? Dann denke ıch
eım Betreten des Altarraums das ‚sıehe ıch gehe hınauf ach Jerusa-
lem '“ Keıine Angst, der Priester wırd trotzdem gesehen!

Inzens 1st Geschmacksache ıch Mag ıhn nıcht, weıl ıch seiınen
ursprünglichen Grund aus der Antike kenne: aber ich mache daraus kei-
NenNn Kritikpunkt.

Da die Inftlation der Kreuzzeichen beschnitten wurde, War not1g,
wollte INanl 65 nıcht entwerten Aber Begınn mufß 065 die Gemeinde
unbedingt mıtmachen! In diesem Zeichen hat s1e sıch versammelt!

Das Brustschlagen eım Contiteor 1sSt eın Rest Antike. Heute 1St 65
eine außerliche, mechanıische Geste.

Ausbreiten der Arme das hat grundsatzlıche Bedeutung; der rie-



ster spricht für alle miıt dieser (seste schliefßt dıe Gemeinde mıiıt eIn
1n seın Gebet Sıe mu{fß also zrofß, „umfassend“ se1n. Auf keinen Fall mıt
hocherhobenen Händen, wırd daraus Nur die Gebetshaltung der
antıken Priester, und das erg1ıbt keinen Sınn. Um die Geste nıcht ıntla-
t1onar werden lassen, sollte IL11Lall S1€e allerdings auf Jages- und
Schlufßgebet, Präfation, das „Dominus vobiscum“ und den Friedens-
orufß beschränken.

Der Gang den Lesungen oll nıcht zufallıg se1ın. Er mu{ auf das
ommende autmerksam machen. Also mbo nıcht dicht be] den
Stuhlen!

Der Gestus bei der Verkundigung des Evangelıums hebt sıch deutlich
aAb Kreuzzeichen Begınn (das VOIN der Gemeıinde mitvollzogen WCI-

den sollte) und Buchkufß mussen leiben s1e sollten eher och staärker
herausgehoben werden. Sıe sınd Zeichen eıner besonderen Verehrung
fur eiınen besonderen Text.

Cryedo Was Knıeen CIM SEt incarnatus est  c 1St für mich eıne halb-
herzıge Angelegenheıt. Man sollte grundsätzlich das Knıeen beibehalten
bıs „auferstanden“, bıs die Heilsgeschichte abgeschlossen 11 Dafß
Jesus Mensch geworden ist, zwıngt mich nieder, und da bleibe ıch
A Demut solange Mensch autf Erden 1St

Dıie Gabenprozession habe iıch och nıcht erlebt, annn also ıhrem
dramaturgischen Wert (oder Unwert) nıchts Dafür der
leidigen Kollekte Sıe macht alles, WasSs auf dem Altar geschieht,
zweıtrang1g, da ıch mıiıt meıner Kleidung, dem Geldbeutel, dem
Sammelkorb beschäftigt bın Ich schlage VOTlL, die Kollektensammler
Ende der Meßfeijer den Kirchenturen postieren. Bıs sıch das
durchgesetzt Hat, ann INan ein- der zweımal bei den Begrüfßungs-
wortien darauf hinweısen, auch auf den Grund (Da wırd Ja auch der
Zweck der Kollekte benannt.) Spater bedart das ann keiner Erklärung
mehr.

Zurusten des Altars Gabenbereitung. Entfällt die Kollekte, raucht
1L1ULr der (sestus Altar sinnentsprechend se1n, ann wırd in Ver-
bindung mıt dem Text der Vorgang Altar vollig klar.

Beginnen mıt dem Altarkufß; jer hat seınen richtigen Platz 1mM
Gesamtablauf. Ich finde 65 ZuL, WeNn die Miınıstyanten (oder die Diako-
ne) die Gerate bringen.

Erheben des Brotes, Erheben des Kelchs sınd sinnvolle Zeichen; auch
das Mischen VON Weın und Wasser, WeNn 6S deutlich 1St und verfolgt
werden ann.

Die Händewaschung sollte onkret se1ın, nıcht Nur angedeutet,
Sagl S1e nıchts Au  N Ich meıne eın -Bad®: aber auch keıine Zzwel Tropten.
Eıne Schale ware eın Requisıt. Auch eın Gang VO Altar WCS
ware hılfreich; INan wascht sıch die Hände nıcht Tisch

Beım Hochgebet koönnte InNnan das Ausbreiten der Hände auf die Pra-



fatıon beschränken. Den Grund NnNannte ıch schon: keine Sınnentleerung
durch Inflation und Routine.

Fınsetzungsworte: Kniebeugen, Zeigen 1aber blo{ß eın vOorgczZ0OgC-
L11C5S5 Brotbrechen aufs Stichwort. Das 1St unzulässige Überinterpretation;

Symbol 1Ur Theater. Allerdings wiırd die Kniebeuge eın wen1g
absurd, WCNnN das Tabernakel 1m Hıntergrund konsekrierte Brote ent-
halt; oll ıch dıe vorüubergehend vergessen?

Eın Klingelzeichen halte ıch fur eın überflüssiges Achtungszeichen:
der Inspizıent läutet eın! Es ruhrt vermutlich VO  - der Zeıt her, da mıiıt
dem Rücken ZUuUr Gemeinde zelebriert wurde.

Besser W ar die ruhere Gewohnheıt, die Kırchenglocken läuten,
das Ereigni1s ber die Kıirche hınaus verküunden Grund sıch
freuen! Freıilich ware 6S annn ZUur Kommunionausteilung och schöner.

eım Per ıpsum wurde MI1r genugen, das Yrot ber den Kelch hal-
teN,; hne beıides erheben, enn INan sıeht 6S auch 5 und 1n der VO  .
mır vorgeschlagenen Fassung lıegt das Erheben be1 den Eınsetzungs-
worten erst Z7we!l inuten zurück. Eıne Verdoppelung nıvelliert immer
die Aktion In der praktizierten textuberwucherten orm
mufß INan freilich durch Zeıigen wıieder in Erinnerung bringen,
CS geht aber das hoffe ıch Ja korrigiert haben

Das Brechen des Brotes bereitet mır die größten Schwierigkeiten; ıch
verstehe seiıne Bedeutung nıcht, adurch bleibt Aktıon und Geste für
mich nıchtssagend, eine leere Oorm Der begleitende Satz bietet keiner-
le1 Ansatz für eine Erklärung. Eıngebettet ın den Friedensgrufß ergıbt 65

überhaupt keinen Sınn mehr Das Agnus De:1 sollte mehr als Begleit-
musık einem Rätsel se1n.

Ahnliche Probleme bringt für mich die Friedensgeste. VWer VO  } der
etzten Reihe Aaus einmal erlebt hat, W1e€e genert die Friedensgeste gC-
führt wiırd, w1e schnell die Hände wıeder auseinandergehen, wırd mır
zugeben, dafß ıer wiırd, WasSs InNnan eigentlich nıcht INası Es
eriınnert streiıtende Kıinder: „Nun gebt euch schon die Hand und VeCI-

euch!“ Eıne CrZWUNSCHC Geste Sagı nıchts ber meıne innere Eın-
stellung Aaus und dıe muf{fß stımmen, auch hne Zeichen.

Der Priester schließe die Gemeinde in seiınen Wunsch eın, ındem
die Arme ausbreitet, die Gemeinde Von Herzen damıt

Das Zeigen des Lammes habe iıch schon besprochen, ebenso die Mog-
iıchkeit des Glockenläutens e1ım ahl

Nach dem ahl eın Moment des Schweigens 1St angebracht keine
Puritikation aus dem schon geNANNTLEN Grund

Schlußgebet und Segen sollte VO Priestersitz aus erfolgen eın
Zurück mehr ZU Altar. Deshalb ware ZUut; wenn der Priestersitz
Ww1e eingangs DESAYT “OYT den Altarstufen zentral wäre.

Nach der Entlassung den Altar nıcht mehr küssen Verneijgung



eım Abgang ann und oll leiben. Es ist: Jetzt definıtiv Schlufßs. Nun
kommt 65 daraut d Chrıistus und seıne Botschaft hinauszutragen.

Eın Wort ZUNY Frage des Ornalts: 1St absolut legitim. Er 1St eın
Theaterkostum eiınem festliıchen Anlafß leidet sıch der Priester
eben 1ın eın Festgewand und hebt dıe Handlung als eıne besondere her-
VO  —$

Bleibt uns och eın etzter Punkt

GESANG
In der Regel sollte dıe Gemeinde sıngen. An besonderen

Festen annn mıt Ausnahme der Responsorıen und des SCSUNSCHCIH
Paternoster der Chor stellvertreten diese Aufgabe übernehmen, da
sıch aum Nachwuchs ür den Kirchenchor finden aflst ber ke1-

Einlagemotetten!
In eiıgener Sache Ich edaure CS, nıcht wenıgstens einem Hochtest

1m Jahr eıne Orchestermesse horen. Es 1St eın wen1g ungerecht,
Komponıisten W1e€e Haydn, Schubert, Bruckner ıhr persönlıches
Bekenntnıis FT Eucharistie NUur 1mM Konzertsaal ablegen lassen, für
den 065 bestimmt nıcht gedacht WATFL. Dann wırd Messe ZUuUr Obper.

Der Gesang darft autf keinen Fall als Pausentüller der als „Stim-
mungsmacher“ mißbraucht werden. „Stille Nacht“ ZUr Kommunıion 1St
Kitsch, mıiıt Verlaub.

Iso
Beım Eınzug: Hıer ann dem est entsprechend eın Lied gewählt

werden.
Kyrıe gregorianıscher TIon
Als Möglichkeıit: ach dem Evangelıum, Jesu Wort VO tolgen-

den Menschenwort bzuheben
(Wenn auch MI1t Zahneknirschen): eın iınhaltlıch iıdentisches Lied

ann meınetwegen das Credo
Keın Lied ZUuUr Gabenbereitung! Man glaube nıcht, eıne NUr scheinbar
zweıtrangıge Handlung mıt Musık überbrücken mussen! Man macht
s1e adurch erst zweıtrang1g.

Evtl Sanctus, 1aber 1Ur be1 gleichem Inhalt. Sanctus 1m O..
rianıschen Stil 1St absolut vorzuzıiehen, Wenn schon wırd

„Per ıpsum“ (vom Prıiester) und „Pater noster“ (von allen!) 1im ()=
rianıschen Stil

Zur Kommunionausteilung e1in Danklied. Keın Orgelsolo das 1St
Filmmusıik!

Schlußlied VOTLT dem Ite m1ssa est.
Unter diesen Vorschlägen sollte InNan wahlen, nıcht gleich alle UNLEr-

bringen. Auch 1er galt: eın Lied wenıger 1St mehr als Z7zwel zuviel.



Das war’s. Eın Laıe hat sıch seine naıven Gedanken gemacht. FEın
Dramaturg hat den Rotstift aNZESECTZL, dıe Handlung wıieder sıcht-
bar werden lassen. Die Theologen werden ıhn u  m} fundiert 1ın seıine
Bestandteile zerlegen. Se1’s Tum Ich habe anderer Stelle ZESAQL, eın
hinausgezogerter Schlufß se1 eın schlechter Schlufß: also lassen WIr CS
dabe1

UBERLEGUNGEN AUS DE  > PLENUM ZUM REFERAT VO  >
ERNERHN

Die „ArSs celebrand:i“ darf nıcht in das Küunstliche abgleiten, sondern
s1e mu als Feıier VO Gesamtgeschehen her verstanden und ertah-
Ien werden und 1St LLUTr möglıch 1n partnerschaftlicher Beziehung
zwıschen dem gemeınsamen und besonderen Priestertum.
Da ULNlSCIC Praxıs och keineswegs der grundsätzlıchen und grundle-
genden Kurskorrektur, dıe in der Liturgiereform geschehen 1St; eNt-

spricht, und da die Miıttrager der lıturgischen Feıier vielfach ıhre
Kompetenz erst erkennen und erwerben mussen, 1sSt zusatzlıch das
Prinzıp der Verständlichkeit ordern.
Dıie Dramaturgıe des Gottesdienstes MUu: wesentlich mıtgepragt se1ın
VO Alltagsleben und der Lebenserfahrung der onkret Fejiernden.

UBERLEGUNGEN AUS DE  > PLENUM ZUM REFERAT VO  Z
SCHMIDKONZ

Eınzelelemente werden ott NUur sıngular und nıcht 1ın ıhrem Gesamt-
zusammenhang eınes dramaturgischen Konzeptes betrachtet.
Vieles, das 1mM Referat kritisiert wiırd, beruht auf eınem Intorma-
tionsmangel und Mifßverständnis der Grundstruktur und dem inne-
Icn Aufbau eıner Gottesdienstteier. Entgegen dem Theatergesche-
hen, in dem VO  ’ der Fiktion: 1er Bühne, OIrt Zuschauer, { n
sCH wiırd, gilt be] der lıturgischen Feıier das Mıttragen aller Änwe-
senden, das aber auch als solches erlebt werden soll
Die Bedeutung und die Notwendigkeıt der Gestik und Gebärden,
die das Geschehen e1ım Gottesdienst verdeutlichen und nıcht davon
ablenken ollen, werden oft verkannt.
Sıehe auch den Bericht VO Arbeitskreis: Gesang Musık (Dr.
Rudolf Pacık).


